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Definition
Waldlandschaften sind zusammenhängende, dünn 
besiedelte Waldgebiete. Sie werden durch das Klima, die 
Topografie, die Geologie und die Höhenlage geformt.
Die Wälder bedecken etwa ein Viertel des Walliser Territoriums, 
von den Ufern der Rhone bis zur subalpinen Zone, wo die 
Waldgrenze je nach Region 2'000 m - 2'400 m erreicht. Dort 
wechseln sich Uferwälder mit verschiedenen Relikten von 
Flachlandwäldern, Buchen-, Tannen- und Eichenwäldern, 
Föhrenwäldern, Fichtenwäldern, Lärchenwäldern und 
Arvenwäldern ab.
Die Wälder prägen somit die Landschaft, durch das 
Mosaik von Beständen mit unterschiedlichen Strukturen 
und die Farben des sommergrünen oder immergrünen 
Laubs des Frühlings oder des Herbstes. Der Mensch hat 
im Laufe seiner Entwicklung die Flächenverteilung und die 
heutigen Waldtypen stark verändert. So wurde die Fichte 
auf Kosten der Weisstanne und der Buche stark begünstigt. 
Die lärchenreichen Waldweiden weisen einen typischen, 
von Menschenhand geschaffenen Waldtypus auf. In der 
Talebene gibt es mehrere Pappelplantagen, die historisch 
dazu dienten, Schleifholz für Papierfabriken zu liefern.

Kantonaler Rahmen

Wälder müssen in ihrer Fläche und räumlichen Verteilung 
erhalten und als naturnahe Lebensgemeinschaft geschützt 
werden (Art. 1 WaG).
Das Koordinationsblatt A.6 «Funktionen des Waldes 
und Waldbewirtschaftung» des kRP stellt die 
Herausforderungen einer Entwicklungsstrategie dar, die 
auf der Stärkung der Schutz-, Produktions-, biologischen 
und sozialen Funktionen des Waldes beruht, und formuliert 
Grundprinzipien wie: Aufrechterhaltung und Förderung der 
regionalen Waldwirtschaft, die durch die Nutzung einer 
lokalen und erneuerbaren Ressource eine Verringerung der 
Umweltbelastung ermöglicht; Sicherung und Verbesserung 
der Schutzfunktion der Wälder für die Bevölkerung durch 
eine effiziente und regelmässige Pflege; Erhöhung der 
Biodiversität, in erster Linie in den Waldtypen, die für das 
Wallis besonders sind und/oder seltene oder für den Kanton 
emblematische Arten enthalten ...

Qualitäten

Die dichte Waldlandschaft umfasst alle von Bäumen 
dominierten Waldlebensräume, unabhängig davon, 
ob sie sich in der Talebene, an Talflanken oder an 
Waldhängen befinden. Sie zeichnet sich durch ihre vier 
Hauptfunktionen aus: Schutz vor Naturgefahren, nachhaltige 
Rohstoffproduktion, Schutz der Biodiversität und Erholung 
(Raum für die Bevölkerung vor allem durch das dichte Netz 
von Wanderwegen und Orten zum Geniessen).
Die Produktionsfunktion erfüllt die Ziele der Holznutzung 
und -verwertung (auch für regionaltypische Produkte). Es 
ist eine starke Verbundenheit der Bevölkerung mit dem 
Wald festzustellen, insbesondere mit den Schutz- und 
Erholungsfunktionen.
Die aktuelle Waldbewirtschaftung berücksichtigt die durch 
den Klimawandel bedingte Veränderung der Baumarten-
zusammensetzung, die Auswirkungen des Klimawandels 
auf die Stabilität und Gesundheit der Waldbestände sowie 
die Auswirkungen auf die Erfüllung der für die Bevölkerung 
notwendigen Waldfunktionen.
Die durch die Waldlandschaft gewährleisteten Verbindungen 
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ALLGEMEINE QUALITÄTEN 

zwischen den natürlichen Lebensräumen erfüllen die Funktion 
des Schutzes der biologischen Vielfalt. Die Schnittstelle 
mit städtischen und landwirtschaftlichen Umgebungen ist 
manchmal anfällig für Nutzungskonflikte. Schliesslich spielt 
der Wald mit seinen verschiedenen Vegetationsstufen und 
den zahlreichen Baumarten auch eine Rolle als Regulator im 

Hinblick auf den Klimawandel.
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Zwischen Lebensraum- und Trägerleistungen

Alle öffentlichen und privaten Bauvorhaben im Wald führen 
zu einer Beeinträchtigung der Tier- und Pflanzenwelt, zu 
potenziellen Verschmutzungen und zur Fragmentierung der 
Lebensräume.
Die Wälder in der Ebene stehen unter Druck, vor allem 
angesichts der städtischen und industriellen Entwicklung. 
Die landwirtschaftlichen Flächen (Rebberge und 
Landwirtschaft der Talebene) tendieren dazu, sich zu 
intensivieren. Die Forstgesetzgebung schützt die Wälder 
streng. Ausgleichsmassnahmen können dazu beitragen, 
diese selten gewordenen natürlichen Waldflächen in der 
Talebene marginal zu vergrössern.

Zwischen Lebensraum- und Produktionsleistungen

Mit dem Rückgang der Landwirtschaft breiten sich die 
Bergwälder auf Kosten offener Flächen (vor allem steile 
Wiesen und unterbeweidete Weiden) aus. Langfristig nimmt 
die Biodiversität mit ihrem Einwuchs ab.

Zwischen Träger-, Produktions- und Regulierungsleistungen

Die Entwicklung von Infrastrukturen für die Energieerzeugung 
oder den Energietransport sowie andere Bauten können 
mit den Zielen des Waldschutzes in Konflikt geraten und 
die Waldbewirtschaftung und -nutzung einschränken (z.B. 
komplexere Hubschrauberflüge).

Zwischen Lebensraumleistungen und kulturellen Leistungen 

(Lebensumfeld)

Die Entwicklung von Siedlungsgebieten fragmentiert 
natürliche Landschaften, was sich auf die Ausübung der 
Waldfunktionen auswirkt. 

Zwischen Lebensraumleistungen und kulturellen Leistungen 

(Erholung/Entspannung)
Der Wald ist für viele Freizeitaktivitäten beliebt, was der Flora 
und der Ruhe der Tierwelt schaden kann. 

La Luette im Val d'Hérens

2 G - Val d'Hérens - La Luette

Val de Bagnes – Ehemalige aufgegebene Weiden, die mit Fichten und 

Lärchen aufgeforstet wurden, sowie verschiedene neuere Brachflächen 
mit verschiedenen Laubbäumen in den oberhalbgelegenen Maiensässen

Vernayaz - Verschiedene Hochspannungsleitungen

Dichte Waldlandschaft

SPANNUNGSFELDER

2 G -Luette val de Bogne

Die Borgne  Steinbruch/Kieswerk

Sägewerk

Bewaldete 

Talflanke

Schutzfunktion

Grenze zwischen Nadel- 

und Laubwald

Holznutzung

Störungen in einer natürlichen, wilden Zone

Der Wald ist für viele Freizeitaktivitäten 
beliebt, was die Flora und die Ruhe der Tiere 

beeinträchtigen kann

Industrielle Aktivität im Uferwald 
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La Luette im Val d'Hérens

La Luette im Val d'Hérens
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Dichte Waldlandschaft

ZIELE UND MASSNAHMEN

GRUNDSÄTZE DES kRP ZIELE DES kLK SPEZIFISCHE MASSNAHMEN WERKZEUGE ERBRACHTE 
LEISTUNGEN

ZIEL 1 - GERÜST

1.A. Stärkung des grünen Gerüsts der Bergregionen 
durch Erhaltung und Verbesserung der Bewaldung 
an Talflanken, Flussufern und in Übergangsbereichen 
zur Landwirtschaft und zu den bebauten Gebieten, 
um die Widerstandsfähigkeit der Lebensräume 
gegenüber dem Klimawandel zu verbessern, die 
Qualität des Lebensraums zu erhöhen und die 
Biodiversität zu fördern

A.6 G1 Sicherstellen einer nachhaltigen 
Waldbewirtschaftung basierend auf einem naturnahen und 
möglichst multifunktionalen Waldbau

• Bewaldete Ufer von Gebirgsflüssen bis in die Talebene 
verbinden

• Bewahrung der Verbindung zwischen den natürlichen 

Lebensräumen, den ökologischen Korridoren
• Bessere Verteilung von ökologisch wertvollen Flächen, 

um ihre Vernetzung zu gewährleisten

 

 

• Für die Waldgebiete in der Rhoneebene Planungs-
instrumente einsetzen, die eine Verlagerung (Rodung 

und Pflanzung an anderer Stelle) vorwegnehmen, 
damit der Wald Zeit hat, sich zu entwickeln und seine 
ökologische Funktion zu erfüllen.

• In Zusammenarbeit mit den betroffenen Gemeinden 
regionale Natur- und Landschaftskonzepte erarbeiten 
und umsetzen, die es ermöglichen, wertvolle Elemente 
zu lokalisieren und die ökologischen Verbindungen und 
Gleichgewichte zu optimieren.

• Ein koordiniertes Management von 
biologischen Korridoren, Vernetzung und 
Landschaftsqualität einführen, insbesondere durch 

Agglomerationsprogramme, ikRP, landwirtschaftliche 
Planungen oder regionale Naturpärke.

• Integration ökologischer Diagnosen bei Projekten mit 
dem Ziel, ökologische Korridore zu erweitern oder neue 
zu definieren.

• Verringerung der Unterbrüche entlang des blau-grünen 

Gerüsts durch Aufforstung, wo es nötig ist (Erhaltung 
von nicht-forstlichen Grasflächen), mit dem Ziel, Lücken 
für eine Vernetzung zu schliessen

Regionales Natur- und 

Landschaftskonzept 
(RNLK) 

Interkommunaler Richtplan 
(ikRP) 

Agglomerationsprogramm 

(AP) 

 Landwirtschaftliche Planung

 Regionale Naturpärke (RNP)

 Programmvereinbarungen im 
Umweltbereich

 Planung der ökologischen 
Infrastruktur

B.6 G5 Schonen der sensiblen Lebensräume (z.B. Wald, 
Landwirtschaft) sowie der Lebensräume mit seltenen und/
oder bedrohten Arten, Achten, dass die Wildtierkorridore 
nicht unterbrochen werden und Beschränken der Störungen 
innerhalb der Jagdbanngebiete, der Wildruhezonen und 

der Rückzugs- gebiete des Wilds während des Winters

A.6 G6 Aufwerten des Waldes als Freizeit- und 

Erholungsraum für die einheimische Bevölkerung und die 
Gäste durch die Verbesserung seiner Zugänglichkeit unter 
Berücksichtigung der sensiblen Schutzgebiete

• Ein Gleichgewicht zwischen Freizeitaktivitäten und den 
durchquerten sensiblen Umgebungen (z. B. Wald, 
Landwirtschaft, geschützte Biotope) finden

• Erhaltung und Verbesserung der Attraktivität der 
Rhoneufer und einiger Zuflüsse

• Sicherstellung der Information und Lenkung von 
Besucherinnen und Besuchern sensibler Orte durch 
geeignete Beschilderung oder die Präsenz von 
Personal zu geeigneten Zeiten und an geeigneten Orten 
sowie Schulung/Sensibilisierung des Personals von 
Tourismusbüros 

• In einigen Fällen Beobachtungspunkte für natürliche 
Lebensräume schaffen, wenn diese nicht begangen 
werden können

Interkommunaler Richtplan 
(ikRP)

Agglomerationsprogramm (AP)

GWFV, Planung von Routen/
Wegen für den Freizeitverkehr                     

 Waldlandschaften
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GRUNDSÄTZE DES kRP ZIELE DES kLK SPEZIFISCHE MASSNAHMEN WERKZEUGE ERBRACHTE 
LEISTUNGEN

ZIEL 2 - VIELFALT

2.A. Erhaltung und Förderung der harmonischen und 
vielfältigen Entwicklung grosser Naturlandschaften

A.6 G7 Erhalten der vielfältigen offenen traditionellen 
Kulturlandschaften durch Lenkung der natürlichen Wald- 
ausdehnung

Die Wälder der Talebene

• Bestehende ökologische Strukturen erhalten und 
schützen

• Sicherstellung der Erhaltung des Waldgebiets
• Sicherstellung des vollständigen natürlichen Kreislaufs 

der Wälder durch Verzicht auf Ausbeutung und 

Erhaltung sowie Verbesserung der Qualität besonderer 
Waldlebensräume durch gezielte Eingriffe

• Stärkung, Aufwertung und Erhöhung der Anzahl von 
Windschutzstreifen in den Mosaiken der Talebene

• Weiteführung der Erneuerung, Verwaltung und Erhaltung 
der Wälder an den Talflanken

• Definition von Waldweidelandschaft als praktikable 
Lösung, um landwirtschaftliche, forstwirtschaftliche und 

natürliche Interessen miteinander zu vereinbaren

• Vergabe von Landschaftsqualitätsbeiträgen (LQB) 
entsprechend der Landschaftsstrukturen

• Erhaltung von Wäldern in der Rhoneebene (nach 
forstwirtschaftlichen Kriterien: vielfältig und an den 
Klimawandel angepasst)

 

Kastanienwälder 

• Unterstützung der Instandhaltung und Instandsetzung 

von Mauern und Terrassen sowie der Instandhaltung 
alter Zugänge und Bauten für den Kastanienanbau, 
wobei die forstwirtschaftliche Nutzung beibehalten 

wird, wenn sie auf der Grundlage von Projekten sinnvoll 
ist, die der Subventionierung unterliegen, da sie der 

Biodiversität und der Erhaltung des kulturellen Erbes 
zugutekommen 

 

Historische Landschaft

• Wiederherstellen von Windschutzstreifen, insbesondere 

auf der Grundlage ihrer historischen Zusammensetzung 
und Lage

DWNL, BAFU, Natürliche 
Ausdehnung der Wälder im 
Wallis - Methodischer Leitfaden 
für die Gemeinden, 2011 
(Waldeinwuchs)

WSL, Viertes Schweizerisches 
Landesforstinventar -.
Tabellen und Karten der LFI-
Ergebnisse 2009-2013

Unterstützungsmöglichkeiten für 
wirtschaftliche Projekte durch 
die Neue Regionalpolitik (NRP)

Projekte zur regionalen 
Entwicklung (PRE)

Regionales Natur- und 
Landschaftskonzept (RNLK)

Dichte Waldlandschaft

ZIELE UND MASSNAHMEN
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Dichte Waldlandschaft

ZIELE UND MASSNAHMEN

GRUNDSÄTZE DES kRP ZIELE DES kLK SPEZIFISCHE MASSNAHMEN WERKZEUGE ERBRACHTE 
LEISTUNGEN

ZIEL 2 - VIELFALT

2.A. Erhalt und Förderung der harmonischen und 
vielfältigen Entwicklung grosser Naturlandschaften

A.6 G2 Sicherstellen des Schutzes vor Naturgefahren 

durch Umsetzten der erforderlichen forstlichen Eingriffe in 
den Schutzwäldern

Kollin und montan geprägter Talflankenwald
• Erhalt und Entwicklung der Wälder der Talebene, der 

Auenwälder, der Uferwälder und der Waldflächen im 
Rhonedelta

• Hervorhebung historischer Kulturelemente durch 
geeignete waldbauliche Massnahmen

• Das Risiko von Waldschäden begrenzen (z.B. Feuer, 
Neobiota - Flora und Fauna

Schutzfunktion

•  Kontrolle der Pflege, um die Erneuerung des Waldes 
sowie eine ausreichende Dichte zu fördern

• Förderung von Wiederaufforstungen und der 
Wiederbewaldung, die eine Vielfalt an Baumarten sowie 

eine optimale Durchwurzelung begünstigen, um Erosion 
und Erdrutsche zu bekämpfen

• Pflege von symbolischen Standorten und 
Aussichtspunkten, Erhaltung bemerkenswerter Bäume 
als Orientierungspunkte

• Sensibilisieren der Öffentlichkeit für Brandgefahren 
und invasive Pflanzen. Organisation von Informations-
veranstaltungen für die Öffentlichkeit über Gefahren für 
die Waldgesundheit.

• Anpassung der Forstwirtschaft an die neuen Heraus-

forderungen, die durch den Klimawandel entstehen 
(längere Schnittzeiträume, Zusammensetzung aus 
vielfältigeren einheimischen Baumarten, Variation der 

Bestandsstruktur)
• Förderung der naturnahen Forstwirtschaft auf 

der Grundlage der lokalen Baumarten und ihrer 
verschiedenen Vorzüge

GFS, BAFU, Leitfaden zum 
Vorgehen für Gemeinden mit 
Waldeinwuchs im Wallis, 2011

WSL, Viertes Schweizerisches 
Landesforstinventar -.
Tabellen und Karten der LFI-
Ergebnisse 2009-2013

DWL, DZSM, Kantonales 
Waldbrandbekämpfungskonzept
2009

Staat Wallis, DWNL: 
Harmonisierung der prioritären 
Schutzwälder

A.6 G5 Fördern der rationellen Nutzung des einheimischen 

Holzes namentlich als Rohstoff für die Bauwirtschaft und 
für weitere wirtschaftliche Produkte sowie als Energieträger

• Die Produktionskette von Holz aufwerten, wirtschaftlich 
und kulturell

Produktionsfunktion

• Vermarktung lokaler Produkte, lokale Geschichte und 
Traditionen dokumentieren, lokale Produkte entwickeln 
und kreieren (z. B. Wiederbelebung der Kastanienkultur, 
Feste)

• Förderung von lokalem Holz (für Bau- und Möbelzwecke, 
zur Herstellung von Holzplatten, Papier und Karton, zur 
Energiegewinnung ...): Handel mit lokalen Unternehmen, 
Darstellung der aktuellen und traditionellen Wald-
bewirtschaftung, Produktentwicklung, Diversifizierung 
der Produktion

• Kommunikation und Aufklärung der Waldbesitzer über 
die Möglichkeiten subventionierter Projekte

Möglichkeit der Unterstützung 
von Wirtschaftsprojekten über 
die Neue Regionalpolitik (NRP)

Holzstrategie, in Ausarbeitung, 
Agenda 2030

Energiestrategie 2050 des 
Bundes

 Waldlandschaften
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Dichte Waldlandschaft

ZIELE UND MASSNAHMEN

GRUNDSÄTZE DES kRP ZIELE DES kLK SPEZIFISCHE MASSNAHMEN WERKZEUGE ERBRACHTE 
LEISTUNGEN

ZIEL 3 - ENTWICKLUNG

3.B. Übergangslandschaften in der dichten 
Waldlandschaft angesichts des Klimawandels eine 
Identität verleihen

• Identifizierung und Aufwertung der landschaftlichen 
Übergangsräume zwischen Wald und Bebauung, 
zwischen Wald und landwirtschaftlichen Flächen

• Hervorheben der wichtigen Rolle von Übergangszonen 
in natürlichen Berggebieten bei der Auseinandersetzung 

mit dem Klimawandel

• Erhalt der bestehenden und Wiederherstellung von 
strukturierenden Waldflächen

• Aufwertung und Pflege von Waldrändern mit hohem 
ökologischem Wert

• Strukturierung der Übergangszonen durch Förderung 
der Pflege traditioneller Waldgrenzen zu Siedlungen, 
Strassen und Landwirtschaft

• Sicherung des Hangfusses zum Schutz der Infrastruktur 
oder der Bausubstanz (meist Kantonsstrassen)

• Strukturierung künstlicher Waldgrenzen und Rückbau 
von Bauten oder Anlagen im Wald, die nicht mit der 

Nutzung des Gebiets übereinstimmen, wie z. B. 
asphaltierte Strassen

• Sensibilisierung für die Problematik der Landschafts-
zerschneidung sowie deren Auswirkungen auf die 
Tierwelt 

• Arbeiten an den Übergangszonen rund um 
Naturschutzgebiete

Kommunikation 

• Förderung und Kommunikation rund um 
Übergangszonen, Waldreservate und ihre Vorteile für 
die Biodiversität und das reibungslose Funktionieren 
der natürlichen Systeme

Kantonales ökologisches 
Netzwerk (REC)

ZIEL 4 - GLEICHGEWICHT

4.B. Förderung einer hohen Qualität der 
Waldlandschaften

A.9 G6 Stärken der Natur in der Stadt, um die 
urbane Lebensqualität zu verbessern, das Risiko von 
Überschwemmungen durch die Verwendung von 
durchlässigen Böden zu minimieren und um gegen 
Wärmeinseln vorzugehen

• Begleitung der durch den Klimawandel bedingten 
Waldveränderungen

• Sensibilisierung für die wichtige Rolle von Bäumen bei 

der Klimaregulierung (besonders in Stadtzentren und 
Stadtrandgebieten)

• Durchlässige Böden in der Stadt aufwerten, um 

Freilandbäume zu pflanzen (Rolle als öffentlicher Raum, 
als Ort der Entspannung und der Frische)

• Begleitung der Waldveränderung im Hinblick auf 
die Veränderung der Waldstruktur/Veränderung der 
Baumarten im Zusammenhang mit dem Klimawandel: 
Eingriffe zur Aufrechterhaltung der Leistungen des 
Waldes 

Natur in der Stadt 

• Untersuchung der Auswahl von Pflanzenarten, der 
Rolle und des Managements von Bäumen in einer an 
die globale Erwärmung angepassten Stadtentwicklung, 
gegen Hitzeinseln in Städten

• Bewahrung von bewaldeten Orten in der Stadt mit 
hohem kulturellem Wert (wie Montorge und Tourbillon 
in Sion)

Klimaregulierung

• Erhalt von Frischeinseln (Schutz, Pflege und Aufwertung 
von Wanderwegen und Suonen)  

 Waldlandschaften
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Dichte Waldlandschaft

ZIELE UND MASSNAHMEN

GRUNDSÄTZE DES kRP ZIELE DES kLK SPEZIFISCHE MASSNAHMEN WERKZEUGE ERBRACHTE 
LEISTUNGEN

ZIEL 5 - BEISPIELHAFTIGKEIT

5.D. Sensibilisierung der Bevölkerung für den Wert 
der Waldlandschaft und ihre Verletzlichkeit 

• Förderung der Freizeitgestaltung im Wald • Kommunikation rund um die Waldlandschaft durch 
natur-verträgliche Tourismus- und Freizeitangebote

• Förderung von Sensibilisierungsmassnahmen 
(didaktische Exkursionen für Schulen, öffentliche 
Veranstaltungen, offizielle Kommunikation über 
symbolträchtige Projekte, Informationstafeln...)
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